
Der Tag der Ver- 

gelte-eig. 
Von DIE Greeru 

(8. FortfetzungJ 
Jn Stanhopes Jnnern fnh es ie- 

doch bei weitem nicht fo friedlich aus 
wie sie glaubte. Solange Mary zu- 
gegen war, übte freilich ihr Zauber 
nach wie vor feinen Einfluß auf 
ihn aus, fah er sich aber allein, fo 
ergriff ihn eine innere Unruhe, deren 
er nicht Herr zu werden vermocht-. 
Bald wünschte er, die Woche wäre 
vorüber und fein Geschick entfchieden,; 
bald stunden ihm wieder die Worte 
jenes verhängnisvollen Briefes feine-z 
Vaters in Flammenfchrift vor der 

Seele. Wie dringend war darin der 
leyte Wurer ausgedrückt—wie ftreng 
der Befehlt Und er, der Sohn, 
durfte es wagen einem folchen Ver- 
langen zuwider zu handeln! Der Ge- 
danke quälte ihn ftets von neuem. 

Nur wenn er überlegte, daß fein 
Vater, der fonft fo ruhige und ver- 
tiindige Mann, zu jenem thranni- 
chen Befchlufz durch eine, ihm ge- 
eniider völlig undegründete Eifer- 
uchi getrieben worden war —- ju, 

dann wurde ihm tlar, daß er tein 
Unrecht tue-, da ja das Ganze aus 
einem unglückselige-i rrtum ent- 
standen fei. Es liejz ch keine Ra- 
thalle Yelvettpn sehen, und das de- 
lirlte ihn noch in diefem Glauben; 
ofdem tnifchie sich ein bitterer Trop- 

in feinen Freudenbecher und er 
pnnte die Furcht vor tommendem 

Un l nicht los werden. 
n an fich unbedeutender Vorfall 

Wollte dies bald deutlich zum Be- 
m- n drin und auch Maky 

der aufs ren. Um Sonntag 
til-fett He auf dem Rückweg non der 
Kirche mit einigen Bekannten zufam- 
men, in deren Begleitun flch ein 

» 
des junges Mä n befand. 

ich fah Ma 
« 

. daß Stande-e 
; mit nf ahlem Geflcht und 

behenden Lippen fragte er den herrn 
W ihm: «Friiuleln Welt-extent .. 

fix-Futen Sie dte junge Dame nicht 
L 

«Æklhke, liebes Whiie,« iuilieie 
die Antwort, «ee iit Fräulein Anto- 
nie Siiveksiene ans Si. Lin-ie. 

Stanhope atmete erleichtert auf; 
allein auf Mai-ne Brust lagerte es 
iich wie ern drückender Alt-. War sei- 
ne Furcht, iene Unhelannte anstau- 
chen zu iehen, so groß, dann würde sie 

eie ale drohende Wolle am Himmel 
hres Glückes stehen und ihnen Ruhe 

unt-Frieden rauhen. 
Ihre triiden Blicke verrieten Stan- 

hvpe nur zu deutlich, was in ihr 
vor ins-« 

,, arti,« ries er, sobald iie wieder 
daheim waren, »verseih mir und 
nimm dir eine solche Kleinigkeit nicht 
so lehr zu Her en.« 

»Das ist i te Kleinigkeii,« erwi- 
derte sie deliimrnert. »Ein unsichtba- 
res Band fesselt Sie an jenes Weih, 
ohne daß Sie ei vielleicht selber wis-« 
sen. Sie fürchten ihr Erscheinen und 
Mch ich würde in beständiger Angst 
davor schweben müssen, wenn ich ein- 
willista Ihre Gattinzu werden« 

Rein Ban aus der Welt kann 
mich io seit binden, ais meine Liebe 
zu dir. O Math. wie könnten wir 
ohne einander leheni Nie, niemals 
wiirde ich einem andern Weihe Treue 
schwören. Willst du den schönen 
sund unserer Seelen zerreißen? 
Rein. du dermggii es nicht — M 
kannst mish nicht verlassen.« 

Der Wunsch. alle ihre Zweiiel zu 
desie n und zugleich seiner eigenen 
Beu zu heiiiuhem ergriis ihn mit 
solcher Gewalt. daß er alles andere 
daeiidet versah Stürmiich ichioir er 

sit itl feine Arme. »Du bist mein,« 
rie er. »und leine Macht der Erde 
s dich mir rauhen.« 

Sie hob wie flehend die Band em- 

: er aber. m heftiger Leiden- 
chait erkenn äherhiiuste sie mit Mii- 

ien und Urhloiunaen Da iie noch 
W keinen sinnt rmn iieh anh. 
Wie er iicii seit-rat iider sie. Liede 
strahlte in ihrem Gesicht« aber ee war 

WdleiG 
.Mrd.« riei er verzweiielnn 

pisrich su mir« sage, dass du mich 
Ists « 

Doch ihre Lippen dtieden aeichlvi 
sen. ihre Gestalt iaa ichwer und re- 

gungslos in leinen Armen Sie 
Saite das Mustiein verloren- 
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Erdensreude war. von der sie scheiden 
mußte, um den Weg der Entsagnng 
und der Pflicht zu gehen. Denn der 
Kampf, der jetzt in ihrem Innern 
tobte das wußte sie — würde ou- 
mit enden, daß sie in wenigen Stun- 
den dies Haus aus immer verließe. 
Und sie mußte gehen ohne ein letztes 

lLebewth ohne einen Druck seiner 
sHand ,der ihr Mut nnd Kraft ge- 

lgeben hätte, das schwere Opfer zu 
svollbringeru Wohin aber sollte sie 

sich wenden? Welchen Ort sollte sie 
wählen, damit er ihr nicht folgen 
iönntei Nur eine Zusluchtöstatte 
schien ihr geeignet und doch dachte 
sie nicht ohne Grauen daran sie aus- 
zusuchen Die elende Wohnung aus 
dem Marcham-Platz erschien ihr 
jetzt, nachdem sie ein so ganz ande- 
kke Leben kennen gelernt hatte, dop- 
pelt armselig. Und doch war dies- 
der einzige Ort, an dem sie hoffen 
durfte ihren Vater wiederzusehen 
Dort standen noch seine Apparate 
und seine geliebte Maschine-Er hatte 
ja versprochen, über der Tochter Wohl 
zu wachen, sicherlich würde er ersah- 
ren, daß si· ihr Glück nicht gesunden 
hatte- und zu ihr zurückkehren Aber 
ach, wie furchtbar war der Entschluß, 
allee hinter sich zu lassen, was der 
Sonnenschein ihres Lebens gewesen 
war. 

Jhe Geld lag sicher in der Baniz 
die kostbaren Kleider und andern Lu- 
xusgegenstände, die sich während des 
lehten Monate in ihrem Besih ange- 
sammelt hatten, packte sie in den 
Rossen den sie zurücklassen wollte. 
Mit leeren Rinden war sie in dies 
hau- gekommery ebenso wollte sie 
aueh von dannen gehen. Nun galt 
es noch, die Abschiedsbriese an Stan- 
hppe nnd ora su schreiben, was 
viele seit n Anspruch nahm und the 
manche bitteee träne iosiete. 

Als diese schwere Pflicht erfüllt 
war, legte sie sich wieder zur Nu 
nieder, um Kredit ssu sammeln sur 

gäb was lhr noch bevorstand, denn 
i Laute dee Abends wollte sie ihre 
Flucht bewerksielligen Flora, due 
wußte sie, speiste heute bei ihrer 
Mutter und Stanhope ging sicherlich 
in den Muh. Sie brauchte dann 
nur na einem Wn en zu schicken 
und due te somit hos en, ihr Vorha- 
ben ohne Schwierigkeit questihren zu 
können. 

Einsudzwnnzigstes Kapitel. 

Stanhopez Plan. 
Unterdessen hatten unten im Bib- 

liothetzimmer Stanhope und Flora 
ein ernstes Gespräch miteinander. 
Daß Matn nicht in die beabsichtigte 
Verlobung willigen würde, war ihnen 
beiden tlar, auch schien ihr Zögern 
unter den bestehenden Verhältnissen 
nur zu leicht begreiflich 

Um diesem sür alle Beteiligten sol 
xualvollen Zustande der Dinge ein 

nde zu machen, hatte Stanho e den 
Entschluß gefaßt, noch einma aus 
ein Thema zurückzukommen, das er 

gehosst hatte, nie wieder berühren zu 
müssen. 

»Flora,« sagte er mit sichtlichcnt 
Widerstreben, »ich hätte nicht ge- 
dacht, daß ich die Umstände, welche 
meines Vaters Tod begleiteten. te 
wieder Ihnen gegenüber erwähnen 
würde; allein die seltsame Lage. in 
der ich mich befinde, zwingt mich da- 
zu. Wenn ich mit Sicherheit anneh- 
men tönnte, daß mein Vater jenen 
Brief unter einer falschen Voraus- 
sehung geschrieben hat, nur zu dem 

Zweck, eine Verbindung zwisch n uns 

zu verhindern, die so wie so unmög- 
lich war, dann würde ich keinerlei 
Bedenken mehr tragen. seinen Wün- 
schen zuwide: zu handeln. Es würde 
mir gelingen, Mai-n zu überzeugen, 
dass teh ihr mit ungeteiltem Herzen 
angehöre und sie sollte nie wieder 
auch nur der Schatten des Gedankens 
liegen müssen. dass sie. um mein 
Glück zu sdrderm mir entsagen 
müsse." 

Mem las tin erwartungsvoll su. 

»Wer mit Weist die Furcht-« 
fuhr et im. »daß hu VIION melder 
Vaters einem and-m- uud NUM- 
Mm dessem-runde entspannen M. 
Im ei MIMC ctm Rathau- VII- 
mtm uns arti-m es W sin. 
It- Innsd ein-s Ums-Indes will-w 
It II Umw. to darf so Im situ- 
fccn des klam- dnsuss nicht M- 
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»Mich want-est daß Sie ihn damit 
nicht ausgesucht haben!« 

»Ich tat es, habe aber meinen-» 
Zweck nicht erreicht. Doch will ich? 
jetzt den Versuch wiederholen Zwar! 
werde ich den Mann selbst schwerlichl 
in jenem Hause finden, doch erhaltes 
ich dort vielleicht eine Auskunft, die 
mir aus seine Spur verhilst.« 

,,Und wag gewinnen Sie dadurch« 
»Ich hoffe durch ihn zu erfahren, 

ob ich auch ferner zu fürchten habe, 
daß Nathalie Yelverton eines Tages 
zum Vorschein tommt.« 

»Von sw« 
»Ich wein, es rtrngr unvernanvta, 

aber an wen lönnte ich mich sonst 
wenden? Meine Hoffnung, Licht in 
das Dunkel zu bringen. wird wohl 

svergeblich sein, aber iei will nichts 
z unversucht lassen. Gleich heute abend 

sahre ich nach jenem Hause.« 
,,Md’chten Sie Jhren Zweck er- 

.reichen!« 
»Flora, es schmerzt mich auch uur 

Jhreiwillen, die alten, kaum ver- 
narbten Wunden wieder aufzureißen- 
aben ich sehe teinen andern Ausweg.« 

»Sie haben recht. Denten Sie 
nicht an mich, Stanhape. Hier han- 
delt es sich um Math Glück und 
das Jhre.« 

Sie trennten sich. Flora, um nach 
dem Hause ihrer Eltern zu fahren, 
Stanhope, um sich zur Mahlzeit in 

:den Klub zu begeben und dann feine 
Nachforschunaen anzufangen. Kaum 
hatte rnan beide Kutschen in verschie- 

’dener Richtung sortrasseln hiiren, als 
Marh im dunkeln Alltagslleid leise 
die Treppe herahtam. An der näch- 
sten Straszenecke hielt eine Droschle, 
in welche sie einstieg, nachdem sie 
dem Kutscher besohlen hatte, nach dein 
MarlhamsPlah zu sahren. Kurze 
Zeit daraus ward an einer andern 
Gegend der Stadt und aus einem 

Inldtern Munde der gleiche Beseht er- 
e : 

»Noch dem Marsham-Plah.« 

(7. ZortsehungJ 

Meeres sieh. 

S t e s a n H us e. 

Zweiundzwanzigster Kapitel. 

Ein fremder Mieter. 

Als Mary das Ziel ihrer Fahrt 
erreicht hatte, hieß sie den Kutscher, 
nachdem sie ihn abgelohnt, noch zehn 
Minuten warten; sei sie bis dahin 
nicht zurückgekehrt, so solle er weiter- 
sahren. Dann schritt sie aus ihre 
alte Wohnung zu. 

Wer schildert jedoch ihr Erstau- 
nen, als sie über ihres Vaters Fen- 
ster ein Schild angebracht sah, das 
ihr beim Schein der Straßenlaterne 
grell entgegenleuchtetr. 

Stesan Buse, 
Gakvanopkasiische Anstalt« 
stand in großen Buchstaben daraus 
geschrieben. Ein trosiloses Gesiibl 
der Verlassenbeit, der imailosigieit 
übertam sie. Der srem Name, das 
veränderte Aussehen des hauer, das 
sie noch vor weni en Wochen ewohnt 
hatte. versehten e plötiich in eine 
unbekannte Welt, in der nichts 
zu suchen und zu fordern tte. titur 
die gerechte Cntriistung iiber die 
Treulosigkeit der Vausmeisiersleute 
bewog sie nöber beran zu treten, um 
der Sache aus den Grund zu kommen. 
Jn dem Zimmer des neuen Mieter- 
brannte noch Licht und Mary konnte 
durch die matten Fenstersebeiben in 
das Gemach blicken, welches ibr Ba- 
ter so sorgsam vor den klugen eines 
jeden Unberusenen zu derbiilien 
dsleatr. 

Die ganze Einrichtung war völ- 
lig verändert. der Raum in eine 
Werkstatt verwandelt. Die große 
magneioseieiirische Maschine. das 
Gefäss mit der Kudservttrioliiisu a 
und noch andere seltsame . 

deren welk sie nicht kannte. sesselten 
zuerst bee Isineerksamkeit naeb und 

nach iielee-. ibr sedoch auch allerlei 
Gegenstände ins kluge. mit denen 
sie vertraut mai-. d ibeern ter 
aediietenx per allein die weblbeia nte 
Oeldtisia die in einer site Land. 
und bee lange blinkt Ists-MS its 
dinieearundk weidet stets den ne- 
beinenteselken separat eeebiiiit batie. 
Var vielleicht auch dieser aus der 
alten Stelle Iediiebenk« 

Ein besahter. sebe Wsuiterise 
Man-. der seit id- bestes-te- 
Iiiaen mn IiiOe sand. me eben 
bei-Umst. eeelsiedene sillneende 
eyeasnstcnde in Geisen-nein II IM- 
tetn. Je e sandte ee N nnd ieei 
an das Ihre. Mars sub einen 
kluaendiis sein JUI eine-armes 
Geste. den trauten- Ieam hear 
unsre-denn dann wund ei duniei see 
ibeese Meye- dee aiee cui-ene- 
kiskieitee doti- den Uebers-and 
denen-er Wage-« 

Die Reimen-e athet mie. led 
esse-e ite M aui zeeei Monate 
met-e am War-I Inmittetel e 

»Gebt-Its Iasd nödeeie sie Iei- Ue 

sur-eitle need die sit-sei M- 
; neetkneseiee neee und koste M 
idee- Wie 

L II Icssdie die daneeeettseeis 
»Hm- deanr. zu leiste-. 

Este Jense- Isd anwe- is due der-m due z- meet-im- 
toueeie Ieise-et 

es 

« »Aber die Zimmer dort driiben ge- 
hören von Rechts wegen mir,« ries 
Mary bestürzt, »und ich sehe, dass 
ein Fremder eingezogen ist. hat denn 
Frau Braun sie zum zweitenmal 
vermietet, oder haben Sie es viel- 
leicht getan?« 

»Ja, aber ich glaubte, es wäre 
ganz in der Ordnung. Der letzte 
Mieter soll das Weite gesucht ha- 
ben. Entschuldigen Sie --— Sie sind 
am Ende gar die junge Dame, die 
hier mit ihrem Vater gewohnt hats« 

Mary bezwang ihre wachsende 
Angst. »Die bin ich,« erwiederte sie. 
»Ehe ich fortging, habe ich noch die 

Miete siir das lausende Vierteljahr 
bezahlt. Jch dachte die Wohnung 
abgeschlossen zu finden, meines Va- 
törs Möbel und Bücher waren dar- 

in, auch — —« 

»Bedaure,« verseßie der Mann, 
»von der Bezahlung weiß ich nichts; 
Frau Braun wird das Geld wohl 
sür sich behalten haben.« 

Das junge Mädchen stand ratlos 
da; ihr blieb nichts übrig, als den 
Ort zu verlassen; aber ihres Vaters 
Apparat — was sollte aus dem wer- 

dens —- 

,,Jn dein Zimmer war auch eine 
Maschine, ein Modell, aus das mein 
Vater großen Wert legte; es ist doch 
nicht zu Schaden getomment« 

»Eure Maschine? Wohl das blan- 
ke Ding hinter dem Vorhang? Wir 
haben nicht gewagt es anzuriihren«. 

»Morgen werde ich wiederkommen 
und es abholen,« erwiderte Marh 
und verließ das haus. Schon im 
nächsten Augenblick kam sie jedoch mit 
einer Geberde des Schreckens durch 
die noch ossene Tiir zurückgestiirzt 
Ein leichter Jagdwagen rollte die 
Straße daher; das schöne Gespann 
toar ihr nicht unbekannt- 

»O, was soll ich beginneni« ries 
sie in banger Furcht. Sie siihlte nur 

allzudeutlich, das, wenn Stanhope 
sie jetzt entdeckte, sie nicht die Kraft 

ben würde, ihm zu widerstehen. Gab 
ie aber seinen Bitten nach, so war 

es- vielleicht sein Verderben. 
Zum Gliick hielt der Wagen aus 

der gegenüberliegenden Seite der 
Straße vor dem hell erleuchteten 
Apothekerladen. »Er toinnit hierher, 
er wird mich finden. Kann ich mich 
denn nirgends verbergeni« Sie sah 
sich hilflos um, der hausverwalter 
hatte sich bereits zurückgezogen, aber 
je t hörte sie eine Tür gehen —- das 
sr here Zimmer ihres Vaters össnete 
sich —- der alte Mann, den sie erst 
ani enster erblickt hatte, stand aus 
der chwelle und starrte sie bestürzt 
und verwundert an. Mit flehend er- 

habenen Händen eilte sie aus ihn zu. 
»Er kommt, er kommti'« mehr ver- 
mochte sie nicht zu sagen. Der Greis 
schien jedoch ihr Verlangen auch ohne 
Worte zu verstehen. 

»Nur hier herein,« ries er mit 
seltsam rauhem Ton, faßte sie am 
Arm, zog sie in seine Wertstatt und 
schloß die Tür. Jm nämlichen 
Augenblick verkündete der Schall der 
Hausglocke, daß Stanhope Einlaß 
begehrte. 

Deeieeadzmnzigstee Kapitel. 

Der Galvanopiafiiier. 
Statt den Gang unserer Erzäh- 

lung reich noch weiter zu verfolgen. 
müssen wir nun leidet erst einige 
Wochen ueiickgteifen, um Nähetes 
iibet Sie an huse und feinen Ein- 
zug in vie Wohnung am Marihami 
Plah zu berichten. 
.Rachdetn Thomas Dalion mit ieii 

net Tochter aus so rätielhafie Weise 
verschwunden war, trai zwei Tage 
darauf ein alter Mann in vie be- 
eeiis erwähnte Apotheke, ließ Ich den 
Wohnungsmzeigek geben und begann 
darin zu Mittern. Er war wie 
ein ntnveeiet gekleidet doch schie- 
nen eine ieinen Gesichisziige nicht 
zu vee weitergebeäunien Haut zu 
passen. auch der nönziiebe Mangel an 

Augenan gab ihm ein io seli- 
imnes Aussehen. daß bee Gedile 
weiches die Kunden bevienie, ihn 
von seii zu seit vemwdeee benach- 
iei e. 

»Ich suche eine Mnunnk Miit 
ee ie i unwissend »die its enie zne 
Ver i einrichten kenn iiie meine 
queanin jedem-. Den 
eiiien böse-i ein seiiei besass-. find 

die site-m zu Ieeneieienl« 
.Das kann wohl fein; nie-einstens 

dni Ich see ieiideee pemdnee aus 
dein Staube gewiss ioueeie die 
Inn-set 

Und das contes daneben iI 
W eine deuseeei seii Mai-einen- 
ieieiedi da Meiste is Ieeie die 
Reinheit die ists beans. snii ce- 
eissen seiten mich-Meer IS will 
Iie III-III des ein-Ins wies-IN 

»He Meinen Inie ieze seiest ze- 
ude is eine- Qeeiasunx us siei zu 
nehm-I ist-sein see Miiie stii 
einen- Ieseuiiueeene siit nui m 
»in-see Ide. die ee km in Lein-· 
umset- Iee essen leuc- 

.IO. Ios seht Nie wendet« 
ent Ieise see-eh ·i0 site iie neie 
net-D usw-Wisse Wie mit 
DAMAqu nehmest »ide- m 

Gasse. sei-se is sein«-. Dieb G 
ideees est-see Ieise-L 

fee Wiie arme III Neue U 
eine-n mein- sueeeen z-. esse 
N see-e sue sen Mee- zu ist-· 
see-» W Dem-I m Laien 
ne d ee sei die esse-e 
sie-es- Meeise ist-be n- 

Lächeln der Befriedigung um sein« 
Lippen. Er· llingelte an dem Dunst 
Nummer 6 und verlangte· die Zim- 
mer zu sehen. Der Hausverwalter 
war «hereit,sie zu zeigen, doch hemerlte 
er, es ständen Sachen des vorigen 
Mieters darin, die noch etwa einen 
Monat an Ort und Stelle bleiben 
müßten. wenn der alte Dalton sie 
nicht schon sriiher ahholen ließe. 

»Die werden mir wohl im Wege 
sein,« murmelte der Fremde, »aber 
wir wollen sehen.« 

Kurtis, der haust-ersonnen schloß 
die Wohnung auf. »Kommen Sie,« 
sagte er, ,,es liegt un«d steht noch at- 
leg genau so, wie die Leute es ver- 

lassen haben.« 
Der Fremde trat ein, sah sich ha- 

stig um, und sein erster Blick tras 
den Vorhang, hinter dem der Tisch 
mit Thomas Daltong Modell stand. 
Der Raum war düster, kalt und we- 
nig einladend, dem Mieter schien er 

Ijedoch zu behagen. 
»Hier am Fenster konnte ich meine 

Platten und Abdrücke bearbeiten, 
dort drüben wäre ein guter Platz 
siir den Behälter mit der Kupfermü- 
lösung und meine Maschine. Wenn 
man mir erlaubt ein Loch durch die 
Wand zu bohren, da, wo im Neben- 
haus die Druckmaschine sieht, so daß 
ich sie als Motor beniitzen könnte, 
dann wäre siir alle meine Bedürfnisse 
gesorgt. Es war gerade die Nähe 
der Druckerei. die mich aus den Ge- 
danken brachte, mich hier einzuwir- 
ten. Herrn Daltons Sachen würde 
ich einstweilen dort an die Wand 
stellen; aus das Brett oben kämen 
die fertigen Bestellungen, bis sie ab- 
geholt werden. —- Was ist denn hin- 
ter dem Vorhangi Vielleicht ein 
Platz, um Kleider auszuhiingeni« 

»Nein, da steht eine Maschine,« 
versehte Kurtis, »es muß ein gefahr- 
liches Ding sein. Mein Vorgänger 
hier im Amt, Braun hieß er, hat 
mich ausdrücklich gewarnt, es sa 
nicht anzuriihren. Da Sie Techniler 
sind, verstehen Sie sich vielleicht aus 
dergleichen.« Er hatte den Vorhang 
zurückgezogen und der Fremde be- 
trachtete mit sunielnden Augen das 
noch unvollendete Model, welches aus 
einem Tischchen vor ihm stand. In 
allen seinen Teilen priiste er es mit 
den Blicken, als suche er den Zweck 
jedes einzelnen zu ergründen. Er 
wandte sich erst ab, als Kurtis den 
Vorhang wieder fallen ließ. 

»Nun, was halten Sie davon?« 
fragte der Hausmeister. 

»Jrgend eine verrückteErsindung,« 
erwiederte der Fremde, eine gleich- 
gültige Miene annehmend, und setzte 

Faun die Besichiigung der Zimmer 
ort. 

Er enrseyiosz neu enorm-, oie wori- 
nung zu mieten, und richtete in dem 
Vorderzimmer seine Werkstatt ein 
Sobald er die Hände wieder brauii 

schen konnte, begann er seine Arbeit 
nnd bald hörte man Tag siir Tag 
das große Rad am Fenster schwirren 
und sab die hagere, gebückte Gestalt 
darüber geneigt und beschäftigt, bald» 
diesen, bald jenen Gegenstand abzu-! 
schleifen oder zu polieren. Die Be- 
tellungen, welche zuerst nur spärlich- 

einliesen, nahmen bald zu, je mehr 
die Erzeugnisse der neuen Industrie 
Anklang fanden; nach zwei oder drei 
Wochen war der alte Galvanoplastii 
ler schon eine bekannte Persönlichkeit 
in dek Nachbarschaft i 

Piinttlich um acht Uhr abends 
stand das Rad am Fenster still und 
der Rollvorhang wurde herabgelas- 
sen, aber drinnen hörte man es n: ch 
immer schwirren und summen bist 
spät in die Nacht hinein. 

Daß Stesan Huse leine sehr aei 
sellige Natur war, hatten die Nach- 
barn bald her usgesunden Wortiargs und meist iiioGedanten versunken- 
nabm er wenig teil an dem was um 

ihn der vorging, und selbst Kurtis. 

ver hausberwalter gab es endlich Haus, »O mit ibm in ein Gespräb 

.einzulassen. Man sab ibn stets sleii 
Iig bei der Arbeit und bald siel eil 
niemand mehr ein. sich weiter um 

sein-Tun fund Treiben zu kümmern. 
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tlallern Anschein nach zu vollenden be- 
» absichtigte. Daß er den Zweck der 

Maschine gleich erkannt hatte und 
ihm auch die Gedanken des Erfin- 
ders nicht verborgen waren, bewres 
die Sicherheit und Entschlossenheit, 
mit der er ans Werk ging. Auf den 
ersten Blick entdeckte er das geheime 
Fach, in dem sich alles vorfand, was 
er noch zur Fertigstellung der Ma- 
schine brauchte, sowie sämtliche Werk- 
zeuge, deren er bedurfte. Nun arbei- 
tete er rastlos, aber wie es schien mit 
angsterfüllter Seele; bei jedem un- 
erwarteten Geräusch, das durch die 
nächtliche Stille tönte, schrak er zu- 
sammen, als ob ihn eine Schuld be- 
drlickte und er sich vor Entdeckung 
fürchte; auch wars er von Zeit zu 
Zeit forschende Blicke nach der Tiir 
und dem Fenster, um etwa verborge- 
ne Lauscher zu erspähen- 

Zuweilen sprach er auch mit der 
Maschine, als wäre sie ein lebendeö. 
Wesen, dem er sein Geheimnis anver- 
trauen könnte. Es mußten wohl 
furchtbare Worte sein, die er ihr zu- 
flüsterte, denn seine Stimme bebte 
dabei und er zitterte an allen Glie- 
dern. Endlich aber war die Stunde 
gekommen, da das Werk fertig vor 
ihm stand, und er betrachtete es mit 
triumphierenden Blicken. Prllfenv 
driickte er bald aus den blanlen Mes- 
singtnopf. der an der einen Seite 
des Avparats angebracht war, bald 
aus einen ganz gleichen an der ent- 

sgegengesetzten Seite,——aber niemals 
Hauf beide zugleich, nein, das vermied 
Her sorgfältig Wußte er doch, welche 
Ifurchtbare Kraft die Maschine besass 
iund was fiir eine entsetzliche Wir- 
slung entstehen wiirdr. 
) Der Gang des Apparats schien ihn 
Izu befriedigen; er seufzte erleichtert 
lauf, beendigte seine Versuche, unter- 
Ibrach die Leitung, nahm den Riemen 
Hab, der zu der magnetoselektrischen 
sMaschine gehörte, und verbarg das 
Hvollendete Wert wieder hinter dem 
Vorhang. 
; Zur Ruhe begab er sich jedoch nicht. 
Die ganze Nacht hindurch schritt er 
wie ein gequälter Geist im Zimmer 
hin und her. Was er erstrebt und 
gehofft hatte, war erfüllt, aber es 
schien ihm nur Grauen zu bereiten. 
Erst als das Licht des anbrechenden 
Tages die schwarzen Schatten ver- 
scheuchte, schlugen seine Pulse nicht 
mehr so heftig und feine wilde Er- 
regung besänftigte sich. 

Drei Wochen waren verflossen bis 
zu dieser ereignigreichen Nacht, seit 
er in seiner Wertstatt arbeitete, etwa 
wei Tage später hatte er ein ent- setzliches Erlebnis, einen Schrecken, 

der ihm Mark und Bein erschiitterttz 

Vierundzwanzigster Kapitel. 

Daltonö Erfindung. 
Ueber eine dringende Arbeit ge- 

beugt, die noch am nämlichen Tage 
abgeliefert werden mußte, saß Ste- 
san Dase, mit dem Rücken der Stube 
zugewendet, an seinem FNadr. Er 
arbeitete mit emsigem Fleiß und war 
ungewöhnlich heiter gestimmt, sei es 
nun, daß ein Hossnungsstrahl in 
seine verdüsterte Seele gefallen war, 
sei es, daß er den Segen nutzbringen- 
der Tätigkeit empfand, die jede Sor- 
genlast tragen hilft. Da vernahm 
er plötzlich hinter sich im Zimmer 
eine Stimme, bei deren Klang ihm 
alles Blut in den Adern stockte; wie 
erstarrt saß er da, außer stande auch 
nur ein Glied zu rühren. 

Es war eine weiche. volltönende 
Stimme. aber todt-ringend siik Sic- 
san Hase. Jlnn war, als drücke eine 
ialte hand ihm die Kehle zu nnd er 
meinte zu ersticken. Sollte seine 
letzte Stunde getommen sein? Er 
horchte atemlos, ob er den Laut noch 
einmal hören wiirde. 

»Nein. nein«« dachte er in wilder 
Verzweiflung .es lann nicht iein· ich 
tiinsche mich; er ist es nicht. Jeßt 
bin ich nicht vorbereitet. nicht äußer- 
lich und nicht innerlich. Ich habe 
die Stimme nur im Traum gehört, 
er ilt es nicht " 

Nil-es es nsm kein Traum. et- war 
Mrtlichleit Wieder vernahm er die 
bolitiinenbe Stimme. es schüttelte ihn 
tote Fieber-trott. er fuhr tratnbidast 
zusammen. aber er wandte den Kur-l 
nidt und iab sich ntmt im 

Goetieiung soigt.) 
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